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t die Schlange am 


Ueber die Abnahme des religioͤſen Sinnes und der 
heilnahme an den Inſtituten der Religion. 

= (Beſchluß.) 
diene 3) Schriften und Beiſpiele einflußreicher Männer 
55 dazu, die Einwirkung der vorher angegebnen Ur— 
von u ſchneller und allgemeiner, und durch das, was einige 
Ri An - eignem ga binzuthaten, u feindfeliger 
Engländer waren es, von welchen die Erſchütterung, 
welche das Gebäude des Kirchenglaubens in feinen Grund 
— ergriff, zuerſt ausging. Allein ihre ernſten Zweifel 
tief ten nicht auf die Menge, weil Forſchungen, die mit 
dr Schafſinne und mit Gelehrſamkeit angeſtellt werden, 
für ihre Theilnahme nicht eignen. Ueberhaupt war ihr 
at im Allgemeinen nicht feindſelig. Es begann zwar 
en wilden Kriege gegen die Grundfäge der Sitt- 
5 und Religion,“) nahm aber bald einen andern 
nich an, und gerade die ſcharfſinnigſten und ſtaͤrkſten 
ie des Kirchenglaubens unter ihnen zeichnen ſich in 
fein durch ernſte Würde, und durch allerdings 
i rdigen Drang nach Wahrheit aus.“ Wer aber die 
nahm für die allgemeinere Verbreitung dieſer Zweifel über— 
1 nie und mit den Waffen, welche bei der großen Menge 
mit Au gründlich Gebildeten am ſtaͤrkſten wirken, naͤmlich 
Kirchen und Spott, und zwar höchſt feindſelig gegen den 
5 „ kämpfte, das waren vornehmlich Franzoſen. 
en Andern ***) werde hier Voltaire genannt. Sein 


* 1 
) chen Hobbes und Andere griffen nicht allein das Chriſten— 
keit a. ſondern die Religion überhaupt mit rauher Heitig— 
als 1 Jynen gegenüber ſchienen die folgenden zuerſt nicht 
der n egner der geoffenbarten, ſondern nur als Vertheidiger 
155 atürlichen Religion aufzutreten. . 
Hande rdz von Gherbiny, Skaftsburp, Lindar, Chubb, Mor 
„ Bollingbroke, Woolſten, — und vor allen Andern 
avid Hume. 
e e und die andern Verfaſſer des Evangile 
eystöme de la Mans. portatif, der Encyclopedie, des 
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kalter Weltſinn, ſein frivoler Spott an allem Heiligen 
wirkte um ſo verderblicher, je mehr fein durchdringender, 
gewandter, im Tone der feinſten Welt durch und durch ges 
bildeter Geiſt ſich als Dichter, Philoſoph und Geſchichts— 
ſchreiber in den höchſten bis zu den niedrigſten Ständen 
der ganzen civiliſirten Welt ein Publicum anzuziehen und 
veſtzuhalten wußte, wie wohl kein anderer Schriftſteller 
ſich deſſen erfreut hat. Seine Denkungsart mußte bald in 
Deutſchland zu Anſehen kommen, und tief, vorzüglich in 
die höheren Stande, eindringen, da der größte deutſche 
König ſich darin gefiel, zur Schau zu ſtellen, wie fehr dies 
ſelbe auch ihm eigen ſei. Von den höberen Ständen ging 
auch die Geringſchaätzung der Kirche und ihrer Inſtitute 
zuerſt aus. Das Beiſpiel, welches zu geben und nachzu⸗ 
ahmen man ſich gefiel, drang immer tiefer in den Mittel- 
ſtand herab, ſo daß ſich bald ſelbſt im Bürgerſtande größe 
rer und kleinerer Städte eine Menge Menſchen fand, die 
eine Ehre darin ſuchte, es in Geringſchätzung der Kirche 
und ihrer Inſtitute den Vornehmeren gleich zu thun. Noch 
immer breitet ſich dieſes Beiſpiel weiter herab aus, und 
ſchon wird ſeine nachtheilige Einwirkung von den Städten 
auf das Land immer ſichtbarer. Die Anforderungen an 
den Gerſtlichen, an Orten, wo dieß Uebel bereits zu einie 
ger Höhe gelommen it, wachſen um ſo mehr, da ein 
ungeſchickter Eifer hier eben ſo viel ſchadet, als Indolenz 
und Fadheit. Tadelloſer Lebenswandel, Bildung des Geiz 
fies, Predigten, die ſowohl in Inhalt als Darſtellung keine 
Blößen geben, iſt das minimum, was erfordert wird, um 
als Prediger, zumal in Städten, nicht nachtheilig zu wir— 
ken, das Uebel nicht zu vergrößern. Es ſiegreich zu bes 
kämpfen, den ſchwindenden Geiſt der Religion veſtzuhal⸗ 
ten, zurück zu führen, dazu werden mehr als gewöhnliche 
Eigenſchaften erfordert: — ein Eifer, der nie Ruhe läßt, 
eine Geiſteskraft, die Ueberlegenheit zuſichert, eine Bered⸗ 
ſamkeit, die hinreißt, und Sitten, die Hochachtung zugleich 
und Liebe einflößen. Und dieſe Eigenſchaften für die Kirche 
u gewinnen, oder mit andern Worten, junge Männer, 
welche durch Fülle und Feuer des Geiſtes, ſo wie durch 
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reiche Bildung fih auszeichnen, vornehmlich für den geift 
lichen Stand anzuziehen, dazu ſind die Verhältniſſe, in 
welchen dieſer Stand, zumal in den proteſtantiſchen Län: 
dern, beſteht, und immer mehr geſetzt wird, ſehr wenig 
geeignet. ; 

4) Ueberhandnehmende Unſittlichkeit, eine Folge der 
Gerinaſchätzung der Religion, it an vielen Orten zugleich 
als Urſache eingetreten zu deren immer tieferen Verfall. 
Durch ſeine Richtung auf das Sinnliche wurde das Zeit— 
alter ohnehin zur Frivolität der Sitten geſtimmt. Die 
franzöſiſche Revolution, und die Kriege, welche ſie nach 
ſich zog, dienten dazu, um die Sitten der unteren Volks— 
claſſen um fo ſchneller zu verderben. Je mehr ſich die Laſter 
des Trunkes und der Unkeuſchheit verbreiten, um ſo höher 
ſteigt der Leichtſinn und die Rohheit, welche ſich in Ver— 
achtung alles Heiligen kund gibt, und ihren Stolz darein 
ſetzt; um ſo ſchwerer wird es, den Geiſt der Religion 
in die verwilderten Gemüther dauernd zurück zu führen. 
Rühren kann man auch laſterhafte Gemüther, der Predi— 
ger kann ſie ſogar anziehen, ſeine Vorträge fleißig zu be— 
ſuchen, wenn er Talent beſitzt, aber dieſe Rührung wird 
vorübergehen; den inneren Zuſtand des an gewiſſe Sünden 
gewöhnten Menſchen wird ſie nur ſehr ſelten gründlich und 
auf die Dauer umwandeln. Denn, zur Gewohnheit ge— 
wordenen Sünden entſagt man um ſo ſchwerer, je allge— 
meiner man ſie um ſich her verbeitet ſieht. 

Welche Mittel hat nun die Kirche, ſich gegen dieß 
Alles zu vertheidigen und zu behaupten! Iſt in der Zeit, 
in welcher fo viele neue, feindſelig gegen fie wirkende Ur: 
ſachen entſtanden, auch darauf gedacht worden, ſie in noch 
günſtigeren Stand zu ſetzen, um dieſelben zu bekämpfen? — 

Der größte A von dem Anſehen und der Macht, nl 

e fonft ihren Dienern eigen war, hat man Ces ift hier 
t pog i proteſtantiſch Sania Ener die Rede) die⸗ 
ſen genommen. Sie hat nicht mehr einen eignen Vor— 
ſteher, “) welcher im Beſitze wahrhaft geiſtlicher Bildung, 
und von der Liebe durchdrungen, welche allein der Gegen— 
ſtand, den man als den ausſchließend ſeinigen betrachtet, 
für ſich einzuflößen vermag, ihre Intereſſen gehörig zu 
würdigen wüßte, feine ungetheilte Aufmerkſamkeit auf die. 
ſelben zu verwenden im Stande, und dabei im Beſitze des 
gehörigen Anſehens und der gehörigen Macht wäre, die- 
ſelben nach allen Seiten hin zu vertheidigen und zu ſchü— 
Ben. **) Sie hat nicht mehr höhere Diener, welche durch 
den angeſehenen Rang, den ſie in der bürgerlichen Geſell— 
ſchaft genießen und würdig behaupten, ihrem Inſtitute 
Anſehen und Achtung zuwenden, und deffen Wirkſamkeit 
erhöhen könnten. Sie hat keine Strafgewalt mehr, ich ſage 
nicht, um durch Zwangsmittel zu Kirchenbeſuch und Abend— 
mablsgenuß anzuhalten, ſondern um rohe und verderbte 
Menſchen aus ihrer Mitte für Entehrung ihrer Feſttage, 
für öffentlich ausgedrückte Perachtung der Religion zu ſtra— 
fen, und überhaupt ihren Anordnungen Achtung zuſichern. 


„) Es ift von ſelbſt klar, daß dieſe Behauptung nicht auf alle 
deutſche Länder anwendbar iſt. 

„) Ein geiſtliches Oberhaupt der proteſtantiſchen Kirche könnte 
fete nachtheilig wirken, wenn es feinen Standpunkt ver: 
kennte, ſeine Macht mißbrauchte, aber auch unſtreitig ſehr 
wohlthätig, wenn dieß nicht bei ihm der Fall wäre, wenn 
es von wahrer Einſicht geleitet würde. . 
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Hülflos für ſich ſelber fol die Kirche da Schutz ſuchen, 
wo ſie ihn leider ſo oft nicht findet. Civildienern iſt der 
Schutz der Religionsinſtitute anvertraut, welche — ſo zeigt 
es ñd leider nur zu oft — ſelbſt den Geiſt der Gering: 
ſchätzung der Religion in ſtarkem Maße in ſich aufgenom— 
men haben, und dieß für ihre Perſon in Vernachläſſigung 
des Gottesdienſtes und der Sonntagsfeier überhaupt, und 
auf vielfache andere Weiſe deutlich genug zur Schau ſtel— 
len. In dieſem Geiſte wird von den zum Schutze der 
religibſen Inſtitute angeſtellten Civildienern faſt überall bez 
reitwillig die Hand geboten, um Tänze und andere late 
mende Luſtbarkeiten immer allgemeiner auf Sonntage ein— 
zuführen, und den Tag des Herrn zu einem Tage ſinnlix 
cher Ergötzungen umzuwandeln. Freilich würden, wenn 
dieſe Luſtbarkeiten vornehmlich auf Werktage Statt finden 
ſollten, dadurch einige Stunden der Arbeit entzogen wers 
den, und es kann für bloſe Finanz- oder Polizeibehörden 
allerdings viel zweckmäßiger ſcheinen, die Sonntage hier— 
für zu benutzen. Iſt es ein Wunder, wenn das unter 
ſolchen Erſcheinungen aufwachſende Geſchlecht den erhabnen 
Sinn der chriſtlichen Sonntagsfeier nur immer weniger 
verſteht, und die Theilnahme für die Religion uͤberhaupt 
immer mehr verliert? — — 

Doch über die Geiſtlichen ſelbſt höre ich am meiſten 
vielſtimmige Klagen. Ueber linkiſche Art fih zu beneh⸗ 
men, über Mangel an Bildung und vernünftigen Eifer 
für ihren Beruf, über träges und oft anſtößiges Leben 
u. ſ. w. Allerdings trifft man nicht überall auf Geiſt— 
liche, die in ihrem Kampfe für Religion und Sittlichkeit 
dem feindſeligen Zeitgeiſte gewachſen ſind. Allerdings be— 
ſitzen nicht alle Ehrwürdigkeit des Charakters, Bildung, 
Feuer und Rednertalent genug, um für den Geiſt des 
Ehriſtenthums die entfremdeten Gemüther ſiegend zu ge— 
winnen. Aber, ift es zu verwundern, wenn der außer— 
ordentlichen Menſchen ſo wenige, der gewöhnlichen, und 
ſelbſt der unwürdigen ſo viele im geiſtlichen Stande ge— 
funden werden? Für das erhabenſte und ehrwürdigſte Ge— 
ſchäfft unter Allem, was Menſchen zu vollbringen vers 
mögen, für geiſtige Veredlung unſeres Geſchlechts, würden 
die edelſten und kräftigſten Menſchen erfordert. Die Bors 
trefflichſten unſeres Geſchlechts ſollten ſich in einem Stande 
zuſammenfinden, der ſich den ſchwerſten und ehrwürdigſten 
Beruf erwählte. Aber man betrachte die äußeren Ver⸗ 
haltniſſe, in welchen die proteſtantiſch-deutſche Geiſtlichkeit 
beſteht, und noch immer mehr verſetzt wird, und man wird 
Alles darauf eingerichtet finden, um gerade die feurigſten 
und kräftigſten Jünglinge, welche Mittel und Bildung bes 
ſitzen, etwas Vorzügliches zu leiſten, von dem geiſtlichen 
Stande abzuſchrecken, und den Muth und die Kraft ders 
jenigen, welche ſich einmal in demſelben befinden, ims 
mer mehr zu beugen. Der geiſtliche Stand bietet keine 
Ausſichten dar, zu höheren Würden empor zu ſteigen, und 
zu der Auszeichnung zu gelangen, nach welcher, ſowohl 
um ausgebreiteter und erfolgreicher wirken zu können, als 
auch um in der bürgerlichen Geſellſchaft das Anſehen und 
die übrigen Vortheile zu genießen, welche dem Verdienſte⸗ 
zumeiſt gebühren, der kräftigere Menſch am meiſten ſtre— 
ben wird. Auf eine Land-, oder wenn es hoch kommt, 
Stadtgemeinde wird fih in der Regel aller Einfluß bes 
ſchränken, den ſein Amt ihm zu geben vermag. Das 
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ar „was der geiſtliche Stand für äußeres Glück zu 
9 gibt, iſt, nach vielfachen Aufopferungen und Ent: 
behrungen ein ſorgenfreies Auskommen, und auch dieß ift 
letzt kaum mehr zu hoffen. Er thut die Bahn auf zu 
einem nicht allein einförmigen, vielfacher Annehmlichkeiten 
entbehrenden, ſondern auch oft mit der Neth des Unter: 
alts ringenden Leben. Je länger der Geiſtliche in ſeinem 
3 108 lebt, deſto mehr ſieht er fidh hinter diejenigen zur 
8 geſetzt, welchen er in der Jugendzeit, da der Beruf 
le Menſchen noch nicht geſchieden hatte, an Bildung und 
an Anſprüchen auf Lebensglück gleich ſtand. Der glückliche 
er in dem Wirken feines Berufs, die Unterſtützung, 
Kepi er hierzu fände, werden ihn felten für dieſe Ent: 
ehrungen entſchädigen. Im Gegentheile, je größer fein 
fo er ift, für feinen überſinnlichen Beruf zu wirken, um 
s häufiger wird er ſich verkannt, in feinen beßten Be⸗ 
rebungen gehindert und gekraͤnkt finden. Hierzu kommen 
noch andere Uebel, welchen bei aufrichtigem Willen leicht— 
ich abzuhelfen wäre, welchen aber der Geiſtliche zum vor: 
aus mit beklemmter Bruſt entgegen ſehen muß, und oft 
daterliegt. Die Beſoldung des Geiſtlichen iſt von der Art, 
ra fie ihn in endloſe Streitigkeiten mit den Gliedern feiz 
ni Gemeinde verwickelt, von welchen er fie felbft und un— 
4 oae bezieht. Er ſieht ſich zu Geſchäfften gezwungen, 
r welche er oft weder die gehörigen Kenntniſſe, noch das 
gehörige Vermögen hat, und die ihn von ſeinem Berufe 
weit abführen. Er muß Landökonomie, Handel und wer 
weis was Alles treiben, um leben zu können. Mit den- 
jenigen Sorgen, welche am meiſten den Muth brechen für 
ein freies freudiges Wirken, mit kummervollen Nahrungs— 
ſorgen, hat ſein Stand, der dann nur nützen kann, wenn 
er frei und freudig wirkt, am meiſten zu kämpfen. Ur⸗ 
ſachen genug, warum gerade die kraftigſten Jünglinge fidh 
euen, einen Stand zu wählen, der nur Entbehrungen 
und unangenehme, für feinen wahren Beruf unpaſſende 
erhältniſſe zeigt, und warum viele von denjenigen, wel: 
e ihn in gutem Vertrauen wählten, nachher kälter wer- 
den, in ihrem Eifer nachlaſſen, und in ſich ſelbſt mehr 
und mehr ſinken. 
bi Und was geſchieht, um dieß Sinken möglichſt zu verz 
hindern? — Unwürdige und ſchlecht unterrichtete Subs 
Kant werden nachſichtsvoll angeſtellt. Zum weiteren Fort: 
initte in ihrer Bildung wird den einmal angeftellten Geist 
a en weder Aufmunterung gegeben, noch die Gelegenheit 
une leichter gemacht. Geiſtliche, die ſich ihres Berufes 
ja würdig betragen, werden ſelten zur Rechenſchaft gezogen, 
Menſchen von den anftögigften Sitten, die fih viele 
N vielleicht ihr halbes Leben lang, durch Völlerei und 
mes Laſter zum Gegenſtande der öffentlichen Verachtung 
ders en, werden nachſichtsvoll in geiſtlichen Stellen gedul 
Sin ſieht ruhig zu, wie ſie Schande über ihren 
verbreiten, und bei ihren Gemeinden mehr verder— 


ben k : 
tinnen „Mehrere ver beßten Nachfolger wieder gut machen 


e 
Wünsche eines evangel, Landgeiſtlichen in Wuͤrtemberg. 
ungeachtet di i ; ' 
v geachtet die evangeliſche Kirche Würtembergs ſich 
üe U ihrer Schweſtern in andern Ländern vorzüg⸗ 
inrichtungen zu erfreuen hat, fo finden fih in ders 
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ſelben doch auch noch manche Unvollkommenheiten, welche 
allmählich durch die A. K. Z. zur Beherzigung ans Licht 
zu bringen, der Stellung eines evangel, Lehrers wenigſtens 
nicht zuwider ſein möchte. 

1) Möchte den Hebammen die Befugniß, die Jähtaufe 
(Nothtaufe) zu verſehen, genommen werden! — Unſere 
Geſetze beſtimmen, „daß, wenn zur Taufe eines neuge⸗ 
bornen Kindes, deffen baldiger Tod vorauszuſehen ift, der 
Geiſtliche nicht herbeigerufen werden kann, auch die Um⸗ 
Rände nicht geſtatten, daß fie der Vater des Kindes oder 


ein anderer chriſtlicher Mann verſehe, ſie von der Hebamme 


vorgenommen werden dürfe.“ — Daß eine Jähtaufe, wenn 
der Geiſtliche nicht mehr herbeigerufen werden kann, von 
dem Vater des Kindes oder von einem andern chriſtlichen 
Manne verſehen würde, davon möchten Beiſpiele nicht leicht 
aufzufinden ſein; gewöhnlich wird ſie in ſolchem Falle von 
der Hebamme vorgenommen. Iſt es aber wohl der Heilig— 
keit der Handlung angemeſſen, daß ſie von der Hebamme 
vorgenommen wird? Darf man dieſer Überhaupt die Bil⸗ 
dung zutrauen, welche zur würdigen und feierlichen Wors 
nahme dieſer heiligen Handlung nothwendig iſt? ift gerade 
von ihr zu der Zeit, da ihr eigentliches Amt ihre volle 
Thätigkeit und die vielleicht ſchwache Wöchnerin ihre Für⸗ 
ſorge in Anſpruch nimmt, die Beſonnenheit und Andacht zu, 
erwarten, ohne welche eine ſolche heilige Handlung wenig⸗ 
ſtens zur todten Form, wo nicht zur lächerlichen Farce hers 
abſinkt? it es überhaupt ſchicklich, daß ein Weib eine 
kirchliche Handlung verſehe? (vergl. 1 Kor. 14, 34. f.) 
Offenbar ift die Jaͤhtaufe überhaupt mit dem reinen Geiſte 
des Chriſtenthums nicht vereinbar, ſondern aus dem Aber⸗ 
glauben (der aber durch die Reformation längſt vertilgt ſein 
und auf keine, auch nur entfernte Weiſe genährt werden 
ſollte) hervorgegangen, daß der ungetaufte Menſch vom 
Teufel beſeſſen ſei. Darum, und. weil die Taufe die Auf⸗ 
nahme in die Kirche, in das Reich Gottes auf Erden, 
aber nicht in das Reich Gottes im Himmel it, zu wel 
chem nur der Herr des Reichs Gottes aufnehmen kann, 
ſcheinen Jaͤhtaufen überhaupt überflüſſig und zwecklos zu 
ſein. Sollte man aber meinen, es ſei noch nicht an der 
Zeit, fie ganz abzuſchaffen, fo ſollten fie, wie auch die Ause 
theilung des Abendmahls, doch allein von Geiſtlichen vor— 
genommen werden dürfen, und wenn ein ſolcher nicht mehr 
gerufen werden kann, unterbleiben müffen, oder allerwenig⸗ 
ſtens nicht von der Hebamme vorgenommen werden dürfen, 
damit das Heilige nicht entweiht werde. [Von den beiden 
Hebammen der Parochie des Einſenders hat die eine eins, 
die andere vier uneheliche Kinder geboren; die eine lebt 
in einer ſehr uneinigen Ehe, und beide ſind voll giftigen 
Brodneids gegen einander, und verläſtern einander gegen— 
ſeitig, fo daß fie ſchon öfters deßhalb vor Gericht gefordert 
werden mußten z Wie muß da einem fühlenden Geiſt⸗ 
lichen zu Muthe werden, wenn eine ſolche Perſon ihm die 
Anzeige macht, fie habe ein Kind getauft 2] 

2) Möchte in Beziehung auf die Zulaſſung zum Amte 
eines Taufzeugen eine neue zweckmäßige Anordnung getroe 
fen werden! — Unſere alteren Geſetze ſchließen zwar Pi- 
ſonen, welche ein auffallend anſtößiges Leben führen, be⸗ 
ſonders Ehebrecher, wenn ſie ſchon die Kirchenbuße erkan— 
den haben, von dieſer Handlung aus, und verordnen daß 
dazu immer nur ehrbare und gottesfürchtige Leute, und, 
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wenn es möglich iſt, nur ſolche, die der lutheriſchen Reli— 
gion zugethan find, erbeten werden. Da aber die Kirchen— 
buße abgeſchafft iſt, und der Ehebruch neuerer Zeit ohne 
Zuziehung der Geiſtlichen unterſucht und beſtraft wird; ſo 
kann der Geiſtliche den Ehebrecher, deſſen Verbrechen ihm 
nicht einmal amtlich bekannt wird, auch nicht mehr vom 
Taufzeugenamte ausſchließen, ſo wie überhaupt die ſchlaffe 
Deulkart des Zeitalters und die Praxis dieſes ganze Geſetz 
antiquirt haben; daher Ehebrecher, Trunkenbolde u. ſ. w. 
ohne allen Anſtand zu dieſer Handlung gebraucht werden, 


und ein Geiſtlicher, der! das, alte Geſetz wieder in Aus: | 


übung bringen wollte, ſich dadurch nicht nur die größte 
Feindſchaft zuziehen würde, ſondern wahrſcheinlich von oben 
auch keine Unterſtützung zu erwarten hätte. Wenn aber 
das Amt eines Taufzeugen nicht blos ein Ehrenamt ſein, 
ſondern eine Bedeutung und einen wohlthätigen Einfluß 
auf das künftige Wohl des Täuflings haben ſoll, ſo iſt 
nöthig, daß ein Geſetz die Zulaſſung von Perſonen, welche 
gewiſſe Verbrechen begangen und gewiſſe Strafen erſtanden 
haben, welche augenſcheinliche Verächter der Kirche und des 
Abendmahls ſind, oder durch Worte oder Schriften ſchon 
bewieſen haben, daß ſie nicht mit Einſtimmung ihres Herz 
zens ſagen können: „Ja, ich glaube,“ zum Taufzeugenamte 
verbiete. Zur Vermeidung auffallender und kränkender 
Zurückweiſungen könnte alsdann weiter verordnet werden, 
daß der Vater, der zum erſtenmale eine Perſon zum Pa— 
then ſeines Kindes erwählt, vorher dem Geiſtlichen davon 


die Anzeige mache, um von dieſem zu, erfahren, oh, die 
Wurde 


erſon dazu fähig' fei, oder nicht. ſich der Vater 
* Nahe A der Meinung des Geiſtlichen nicht be— 
ruhigen, und die zum Pathen erwählte Perſon nicht frei⸗ 
willig zurücktreten, ſo könnte alsdann der Kirchenconvent 
die Sache entſcheiden. s EEE 
3) Möchte die evangel, Kirche Würtembergs bald mit 
einem zweckmaͤßigen Lehrbuche zum Gebrauche bei öffent⸗ 
lichen Katechiſationen begabt werden! Dieſen Wunſch recht— 
fertigt, abgeſehen von der unlogiſchen Anordnung nach den 
ſechs Hauptſtücken des lutheriſchen Katechismus, der alter: 
thümliche, unverſtandliche, zum Theil unwürdige Ton und 
Styl, der herrſchende, ſteife und herzloſe Dogmatismus aus 
den frühern Zeiten der proteſtantiſchen Kirche, eine zum 
Theil verkehrte Eregeſe, eine unnütze Weitſchweifigkeit und 
wieder eine bedauernswürdige Unvollſtändigkeit, ſo wie noch 
manche andere Mängel des bisherigen Lehrbuchs. 

Referent kennt zwar die Schwierigkeiten wohl, welche 
der Einführung eines neuen katechetiſchen Lehrbuchs entge— 
gen ſtehen, iſt aber, da ein neues Geſangbuch und eine 
neue Liturgie, zwar nicht ohne Kämpfe, aber doch ohne 
bleibenden Schaden für die Kirche eingeführt wurden, über— 


zeugt, daß ſich auch ein neues katechetiſches Lehrbuch ein-] Segen! 


Gegenwärtige und künftige Correſpondenten muß ich 


geben, dieß aber, ſo wie einen ungefähren Werth, 
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führen laſſe, wenn dieſes ſelbſt den Bedürfniſſen und der 
Bildungsſtufe des Volkes beſſer entſpricht, als jene belden, 
und nicht auf einmal und mit Gewalt, ſondern mit ge— 
höriger Klugheit zuerſt in die Schule, und von dieſer in 
die Kirche eingeführt wird. Zum Bearbeiten desſelben wür- 
den wohl gebildete Landgeiſtliche am beßten taugen, weil 
diefe die Bedürfniſſe und die Bildungsſtufe des Volkes ohne 
Zweifel beſſer kennen, als gelehrte Theologen, welche nie 
unmittelbar unter dem Volke wirkten. P. GG. 


* Darmſtadt, 29. Januar. Länger kann ich mir das Vers 
gnügen nicht verſagen, dem Publicum über den Fortgang der 
zum Beßten der neuen evangeliſchen Gemeinde Mühlhauſen beab⸗ 
ſichtigten Predigtſammlung wenigſtens vorläufige Nachricht mit⸗ 
zutheilen. Kaum hatte ich dieſes Unternehmen angekündigt, fo, 
erklärten ſich über 50 Prediger, welche größtentheils in der Reihe 
der erſten Bierden der proteſtantiſchen Kirche glänzen, bereit, zu 
dieſer Sammlung beizutragen, und ſo darf ich denn wohl den 
Leſern hier eine Gallerie von Predigten verſprechen, wie vielleicht 
nie eine ähnliche exiſtirt hat, und welche auch den akademiſchen s 
Ber bei dem Vortrage der Homiletik als eine ſeyr zweck⸗ 
mäßige Beiſpielſammlung der verſchiedenſten, gegenwärtig herrs 
ſchenden Predigtweiſen wird dienen können. Ebenſo eifrig zeig— 
ten ſich aber auch Freunde des Evangeliums ſaſt in allen deut⸗ 
ſchen und in angränzenden nichtdeutſchen Ländern, das Unterneh- 
men zu befördern. Noch täglich laufen von allen Seiten her die 
anſehnlichſten Subſcriptionsliſten ein; der Druck von beinahe 
5,000 Exemplaren bat bereits begonnen, und ſchon jest darf ich 
verſichern, w nach Abzug der Druckkoſten, eine Summe von 
mehreren tauſend ERS eee Gemeinde bei 
Beſtreitung ihrer e eee rig bleiben wird. Soz 
wohl den ehrwürdigen Verfaſſern der für diefe Sammlung bez 

mmten Vorträge, als den thätigen Beforderern des in frommer 
Abſicht begonnenen Werkes ſei hiermit ſchon jetzt im Namen der 
neuen Glaubensbrüder herzlich Dank geſagt! Jedem einzeln zu 
danken, überschreitet das Maß meiner Kräfte und meiner fehe 
beſchränkten Zeit. RE AS à RE % 

Weil man indeſſen in entfernteren Gegenden den fpäten 
Empfang meiner Ankündigung mehrfach bedauert hat, und weil 
es bei der ganzen Sache blos auf Beförderung eines wohlthäti⸗ 
gen Zweckes abgeſehen iſt, ſo mache ich hiermit bekannt, 

daß die Subſeription fo lange offen bleiben fott, 
als an dem Werke gedruckt wird, das heißt unge⸗ 
fähr bis zur Leipziger Michaelismeſſe d. J. 

Der erſte Band, welcher etwa im Juni ausgegeben werden 

kann, wird das erfte Subſcribentenverzeichniß liefern; ſpäter anz 


gezeigte Subſcribenten werden dann in einer anderen Lifte am 


Schluſſe des zweiten Bandes aufgeführt, welcher zugleich volle 
ſtändige Rechnung über Einnahme und Ausgabe enthalten wird. 
; Wollen Freunde des Evangeliums nun fortfahren, für Be⸗ 
förderung dieſes Werkes thätig zu fein, fo habe ich die nicht 
ungegründete Hoffnung, daß durch dieſe Predigtſammlung nicht 
blos Gemüther er baut, ſondern auch durch den Erlös derſelben 
für die Gemeinde Mühlhauſen wirklich eine Kirche gebaut 
werden dürfte, eine Kirche, welche dann kommenden Jahrhunder⸗ 
ten ein ruhmvolles Denkmal des proteftantifch schriftlichen Gemeine 
ſinnes unſerer Zeitgenoſſen ſein würde. Gebe dazu Gott ſeinen 
D. Ernſt Zimmermann. 


erſuchen, ihre Beiträge nur alsdann durch bie „Briefpoſt“ 
zu fenden, wenn fie gewöhnlichen Briefumfang nicht überſteigen oder wenn der Inhalt Eile hat. 
belebe man ſich entweder buchhändleriſcher Gelegenheit zu bedienen 


In anderen Fällen 
oder die Päckchen „zur fahrenden Poft zu 


0 ausdrücklich auf der Adreſſe zu bemerken. Die verehrlichen Correſpon⸗ 
denten im nördlichen Deutſchland werden namentlich gebeten, ihre Sendungen an Hrn. Buchhändler J. G. 


Mittler 


in Lenig zur Weiterbeförderung gelangen zu laffen, auf welchem Wege mir ſolche bald und ficher zukommen.“ 


— ——— — — — 


D. Ernſt Zimmermann. 
Hierzu die Beilage Nr. 1. 


Beilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


1825. 


NM. . 


Subscriptions = Anzeige. 
Sammlung von Entwürfen 
: theils N 
ausgeführter, theils zur Ausführung bestimmter 
Gebäude, 


herausgegeben 


x von 12 
Di Georg Molle rr, 
Grostherroglich Hessisches Oberbäuraik 
un 


Franz Heg 
Grossherzoglich Hessischen Landbaumeigter. 

Es kann dem Kunstliebenden wie dem Kunst- 
ansübenden nur erfreulich seyn, dass der rühm- 
ichst bekannte Ilerausgeber Fr Denkmähler deut- 
Scher Baukunst, Hr, Oberbaurath Moller, so wie 
der talentvolle Mitherausgeber der auf dem clas 

schen Boden ‚Griechenlands selbst nach den 
Onumenten gefertigten Ansichten von Athen etc., 
Ir. Landbaumeister leger, die Herausgabe ihrer 
Entwürfe beabsichtigen. — Dieselben werden in 
Heften von sechs B ättern, in Royalformat, auf 
as schönste Velinpapier gedruckt, ` und durch 
Seschickte Künstler 8 so sauber ausgeführt, 
als die übrigen in meinem Verlag erscheinenden 
Architectur- Werke. Das erste Heft giebt das 
Yon dem Oberbaurath Moller, nach. Befehl Sr. K. 
des Grossherzogs.von Hessen, neu erbaute Theater, 
ämlich: % 
„ Grundriss dês ersten Stocks. 
Grundriss des zweiten Stocks. 
Grundriss des letzten und der Seitendächer. 
Aulriss von Vorne und Querdurchschnitt der 
Vorsäle und Haupttreppen. 
Längendurchschnitt. 3 
6. Aeussere DR vi vische Ansicht, 


em 


Das zweite Heft wird 

Seitenaufriss des Theaters, 

Querdurchschnitt desselben, 

Details desselben, 

Brunnen auf dem Luisenplatz zu Darmstadt, 

entworfen und ausgeführt von Heger, 

u. 6. Rathhaus zu Seligenstadt; Entwurf von 

Heger, . a 
das dritte Heft aber 2 

die in Form einer Rotunde, noch im Bau be- 

rilfene katholische Kirche zu Darmstadt in 

sechs Blättern 

enthalten. Beide Hefte werden dem ersten schnell 


Pigen, indem die meisten Platten bereits fertig 
Sind. > br 


Der Preis eines Heftes sammt ausführlicher 


Erklärung soll nur 2 fl. 24 kr. seyn; die Hefte 
werden auch einzeln gegeben. 
Darmstadt, den 1. Dec. 1824. ; 
C. W. Leske. 


Subferiptionse Anzeige. 
i E e n - 
und biihäflige Amtsführung 
e 
Scipio Ricci, 


Biſchols von Piftoja und Prato. 
Reformators des Katholicismus in Toscana unter 


us or 
ER Be G pen W ; 
offene ahrhundeßts zuſammengetragen und von rechtfertigende 
Beiveisſchriften, aus den Archiven Mi Seren. Com 9 9 g 3 


ve otter, 
. Verfaſſer des Esprit de Peglise. 


iur „Ein ſchwachſinniger oder boshafrer Despot nur allein 


w 
EEE u a ab Verfaſpung⸗ für Toscana. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt. 

Das Werk, welches wir dem Publikum anbieten, iſt die 
Frucht einer glücklichen Entdeckung, die in den Archiven 
der Familie Ricci zu Florenz gemacht worden iſt. ie 
Materialien, die dazu gedient haben, es zuſammenzuſetzen, 
waren wahrſcheinlich beſtimmt, in einer ewigen Vergeſſen— 
heit vergraben zu bleiben. Nur in Belgien, wo man der 
Geſchichte noch nicht den Prozeß gemacht, können ſie ohne 
Furcht und Gefahr öffentlich bekannt gemacht werden. 

Biſchof Ricci war der Vertraute, der Rath und 
in gewiſſem Betracht der Miniſter des Cultus bei Gros 
herzog Leopold. Indem wir fein Leben zeichnen, haben 
wir zugleich ein Gemälde ſowohl der kirchlichen als bürger 
lichen Verbeſſerungen entwerfen können, die dieſer große 
Fürſt verſucht hat. Dieſes Gemälde wird feinen Zweck 
nicht verfehlen können zu einer Zeit, wo die gegenwirkenden 
Bemühungen der herrſchenden Partei in Europa auf nichts 
anderes zielen, als Mißbräuche aller Art wieder herbeizu— 
führen, die Leopold auszurotten bemüht war. ; 

„Wenn das Volk, ſagt Ricci ſelbſt in ſeinen hand— 
„ſchriftlichen Nachrichten über fein Epiſcopat — wenn das 
„Volk durch eine alte Angewöhnung in eine gewiſſe Geis 
„ſtesſclaverei, dem Adel und der Geiſtlichkeit gegenüber, 
„verfallen iſt, ſo lieſt es nicht mehr und denkt nicht mehr 
„und indem es ſich gleichſam einem lethargiſchen Schlafe 
„hingibt, verſchließt es von ſelbſt für immer fih den Weg, 
„ſich aufzuklaͤren. Die Geiſtlichkeit und der Adel, deſſen 
„unwiſſenheit beuutzend, führen dann mit Hülfe kleiner 
„Verführungsmittel das Volk nach ihrem Willen und für 
„ihre Zwecke; und wiewohl diefe beiden Klaſſen Nebenbuhlet 


„von einander und eine auf die andere in Abſicht auf Ar- 
„ſehen und Einfluß eiferſüchtig ſind, ſo vereinigen fie ſich 
„dennoch immer, um diejenigen zu beſtreiten, die ihr Ins 
„ tereſſe durch irgend einen Verſuch bedrohen, diefe Ve: 
„zauberung zu löſen und das Schickſal des Volks zu ver 
„beſſern.“ j 5 ; 5 

Ein Oeſterreichiſcher Prinz, der ſich der unum⸗ 
ſchränkten Gewalt begeben wollte, um ſich zu der ehren⸗ 
vollen Würde der erſten Magiſtratsperſon eines freien Vol⸗ 
kes zu erheben; ein katholiſcher Biſchof, der auf den 
Verkauf aller Güter der Geiſtlichkeit, auf der Entkleidung 
derſelben von allem zeitlichen Einfluß antrug; der die an— 
gemaßte Macht des römiſchen Hofes, den Jefuitismus, den 
Fanatismus und den Aberglauben verabſcheute, der endlich 
ganz laut den Grundſatz der Duldung bekannte — müſſen 
in der Zeit, in der wir leben, beinahe als fabelhafte Weſen 
erſcheinen. Ihre Geſchichte muß nothwendig die Neugierde 
aller wahren Philantropen reizen, welche immer Freunde 
der öffentlichen und der Privatfreiheit ſind. 

Nach Leopolds Tode erlitt Ricci wüthende Verfol— 
gungen von Seiten der Priester und der Großen, die ſo 
genau mit den“ politiſchen Ereigniſſen dieſer Epoche verwebt 
ſind, daß wir, indem wir ſie erzählen, die intereſſanteſten 
n Jahre zurückrufen, die von 1790 bis 

0, dem Todesjahre des Biſchofs vo 
Bite Su Se ders Ku 925570 „ haben uns in den 
Stand geſetzt, über dieſen Zeitabſchnitt, der ſo fruchtbar 
an Beiſpielen aller Art war, ſehr wichtige Aufklärungen 
für die Geſchichte Italiens und Frankreichs zu geben. 

Die Thatſachen, welche in dem Texte der Lebensbe— 
ſchreibung des Biſchofs Riccr erzählt werden, ſtützen ſich 
auf rechtfertigende Zeugniſſe, die aus Handſchriften von 
höchſtem Intereſſe, oder aus gedruckten Werken gezogen 
ſind, die ſelbſt in Italien, wo ſie doch erſchtenen, beinahe 
gänzlich unbekannt ſind. Unter dieſen Aktenſtücken gibt es, 
wenn man die Briefe dazu rechnet, die von den ausge— 
zeichnetſten Perſonen ſeiner Zeit, von welchen auch jetzt 
noch einige leben, an den Biſchof Ricci geſchrieben worden 
ſind, mehr als dreihundert ſolcher, die noch nie gedruckt 
ſind, ja deren Exiſtenz man nicht einmal vermuthet hat. 
Ich führe von dieſen nur an: 

„Das Protokoll über den Beſchau des Leichnams Cre- 
mens XIV, der durch die Jeſuiten vergiftet worden; die— 
ſes Protokoll ward auf Befehl des ſpaniſchen Miniſters in 
Rom aufgenommen.“ s 

„Alle Originalpapiere des letzten Generals der Jeſui— 
ten, der in der Engelsburg geſtorben; mit einem Facſimile 
ſeiner Handſchrift.“ BR 

„Mehrere Briefe, Angaben, Ausfagen und Verhöre 
verſchiedener ee e dem Dominicanerorden, 
welche beweiſen, daß die Dominicanermönche, ihre Gewiſ⸗ 
ſensräthe und Veichtväter, ſie ſeit mehr als 150 Jahren 
in einem Syſtem von Materialismus, in einer ruchloſen 
Gottloſigkeit und in der ſchamloſeſten Liederlichkeit unter 
richtet haben.“ W 


„Vier Ausſagen vor dem gewöhnlichen Unterſuchungs⸗ l 


Piſtoja, vertiefen. | feiner zweckmäßigen Darſtellung, 


Allgem. Kirchen- und Schulzeitung beigelegt, 


„„Einen Entwurf zu einer Verfaſſung für Toscana 
der von Großherzog Leopold redigirt und von feinem MW 
niſter commentirt iſt.“ 

„„Neue umſtändliche Darſtellungen Über den Prozeß 
des Mörders, der beauftragt war, den König von Neapel, 
Jofeph Bonaparte, zu ermorden, wovon in O' Mears 
Stimme aus St. Helena Erwähnung geſchieht.“ 

Dieſes Werk wird aus drei Bänden beſtehen, jeden 
von 400 Octavſeiten, und zugleich mit dem Original — 
welches zu Brüfſel gedruckt wird — erſcheinen. r 

Der Subſcriptionspreis iſt bis zur Verſendung des 
erſten Bandes, für jeden Band 1 Thlr. 8 gr. oder 2 fl. 
24 kr.; der nachherige Ladenpreis dagegen 1 Thlr. 18 4 
oder 3 fl. Alle deutſche Buchhandlungen nehmen Unter 
zeichnung dafür an. 

Darmſtadt, den 4. Januar 1825. 


3 W. Leske. 


Ankündigung. 
In meinem Verlage wird eheſtens erſcheinen:— 
Kleine Geographie des Großherzogthums Heſſen, vol 
Demian. in 8. 10 bis 12 Bogen ſtark ; 


< 


worauf ich die Vorſteher von Schulen vorläufig aufmeil⸗ 


fam mache, indem fich dies Büchlein ſowohl hinſichtlich 
als des wohlfeilen Preiſes 
wegen ganz zum Schulgebrauch eignen wird. 

Darmſtadt den 10. Dec. 1824. C. W. Leske. 


Im Laufe des Jahres 1825 erſcheint in zwei greß 
Octavbänden folgende, um des Inhaltes und Zweckes wil 
len gewiß höchſt merkwürdige Predigtſammlung: a 

Pre gitien 
úber 
ſaͤmmtliche Sonn- und Feſttagsevangelien des Jahres. 
Eine Gabe christlicher Wiebe, 


der neuen evangeliſchen Gemeinde in Muh 
! dargebracht e 


TE i von 
den vorzuͤglichſten jetzt lebenden deutſchen Predigern. 
Herausgegeben 
ie, von 
Dr. Ernſt Zim m ermaun. 
Darmſtadt, bei C. W. Leske. 
Geringſter Preis für 60 bis 80 Bogen 2 fl. 42 kr. 
i Auf Schreibpapier 3 fl. 36 kr. . 
Es bleibt dabei dem evangeliſchen Chriſtenſinne bet 
laſſen, durch freiwillige Ueberſchreitung dieſes gewiß außerſt 
mäßigen Preiſes ſich um die Beförderung des milden Zweckes 
in höherem Grade verdient zu machen. ' i 
Eine ausführliche Anzeige if dem Septemberhefte den 
Allgem. $ und kan 
überdieß in allen Buchhandlungen eingeſehen werden. Alle 
Freunde der proreſtantiſchen Kirche erſuche ich um thätihe 
Unterſtützung dieſes uneigennützigen Unternehmens, und 
insbeſondere alle evangeliſche Amtsbrüder um Verbreitung 
jener Anzeige und um Subſeriptionsſammlung, deren el⸗ 
freuliches Reſultat ich recht bald erwarte. . 


richter, die Aufreizungen ad turpia von Seiten der Beicht] Dar mſt adt, im Novbr, 1824. u 


väter betreffend.“ 


1 f Dr. Ernſt Zimmermann. 


In der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung in Hannover 
find folgende höchſt wohlfeile, durch deutlichen und 
korrecten Druck fih empfehlende, nach den beſten Hilfs- 
witteln beſorgte Schulausgaben alter Claſſiker, erſchienen; 
duetonii, Tranquilli, Vitae XII Impe- 
ratorum; cur. Dr. G. II. Lünemann. gr. 8. 
10 gr. oder 45 kr. 
Rutro ii Breviarum historiae Romanae. Nach 
C. H. Tzſchuckes letzter Tertes-Recenſion und mit einem 
vollſtändigen Wörterbuche zum Schulgebrauch heraus⸗ 
gegeben von Dr. G. Seebode. 2te Auflage. gr. 8. 
8 gr. oder 36 kr. i = 
Phaedri Fabularum Aesopiarum Libri V. 
Mit einem vollſtändigen Lexikon für Schulen, heraus: 
gegeben von D. Billerbeck, 8. 8 gr. oder 36 kr. 
Cornelii Nepotis Vitae excellentium Imperatorum. 
Studio et cura D. J. Billerbeckii. 8. 4 gr. 
oder 18 kr. a A 

(Ein Lerikon dazu wird nöchſtens die Preſſe verlafen.) 

C. Horatii Flacci Opera, ad E. i i 


3. Doeringii editio- 
8 curavit Dr. Billerbeck, 8. 8 gr. oder 
36 kr. 5 

Publii Ovidii Nasonis Metamorphose- 

„on Libri XV. 8. 6 gr. oder 27 kr. 

C, Julii Caesaris Commentarii de bello Gal- 
lico et civili. Accedunt Libri de Bello Alexan- 

drino, Africano et Hispaniensi. Ex recensione 

Oudendorpü. gr. 8. 12 gr. oder 54 kr. 

Ciceronis, MY, Tusculanarum disputationum 

libri V. ad optimas editiones recudi curavit A. M. 

Koel, 8. 9 gr. oder 40 kr. 

Ejusdem Cato major, Laelius, Paradoxa. Ad fidem 
optimarum editionum, in usum juventutis edidit 
D. M. Federus. ed. 2da. 8. 6 gr. oder 27 kr. 

Bjüsdem Orationes selectae, Mit hifterifhen und ar: 


Freunde der römiſchen Literatur, vom Profeſſor Mö— 
bius. 2 Bde. gr. 8. 1 Thlr. 16 gr. od. 3 fl. 


In demſelben Verlage it ferner erſchienen: 7 
Voeklbeding, M. Joh. Chr. Ueber Mir und Mich, 
Vor und Für, oder praktiſcher Rathgeber in 

der deutſchen Sprache. Für die allgemeinen Ve: 

dürfniſſe unſerer Zeit. Zte verbeſſerte u. vermehrte Aufl. 
nebſt einem grammatiſch-kritiſchen Wörterbuche. Lte Aufl. 

1824. (Das Wörterbuch apart 16 gr. oder 1 fl. 12 kr.) 

20 gr. oder 1 fl. 30 kr. 

Dieſes Werk hat vorzüglich wegen der darin glücklich 
durchgeführten Idee, die Gründe, auf welchen der herr⸗ 

ende Sprachgebrauch beruhe, bei den Begriffsbeſtimmun⸗ 

und Worterklärungen zu berückſichtigen, wie auch den 
eigen thümlichen Geiſt der Sprache dabei zu erfaſſen, eine 
se gute Aufnahme gefunden, daß der Herausgeber fich bald 
aufgefordert ſah, dieſe neue Auflage zu beſorgen, welche 
fi durch Ausfüllung der noch vorgefundenen Lücken, und 
durch möglichſte Vollſtändigkeit auszeichnet; ſo daß alſo 
ieß Werk als ein zuverläſſiger Rathgeber in 
Weid eur ſchen Sprache mit Recht kann empfohlen 
derden. N ` : 


klärenden Anmerkungen für ſtudirende Jünglinge und! 


f 


Grotefend, A. (Lehrer am Königl. Pädagog in Ilfeld). 
Materialien lateiniſcher Styl-Uebungen für die höhern 
Elaſſen der Gelehrtenſchulen. 8. 1824. 10 gr. od. 45 kr. 

Deſſen Commentar dazu, nebſt eingeſtreuten grammatiſchen 
Bemerkungen und Excurſen. 1825. & 1 Thlr. oder 
1 fl. 48 kr. 

Durch dieſe „Materialien“ iſt einem mehrſeitig 
gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen, indem ſelbige den geüb⸗ 
tern Schülern einen ausgewählten deutſchen Text zum Lies 
berſetzen darbieten, ehne dem Nachdenken durch eine beige— 
fügte Phraſeologie zu ſehr zuvorzukommen. 

Der Commentar iſt dazu beſtimmt, theils dem ein- 
ſichtsvollen Lehrer den Gebrauch der Materialien für die 
Bildung des lateiniſchen Styls zu erleichtern, theils den 
Schüler practiſch in eine gründliche Kenntniß der la- 
teiniſchen Sprache und in eine richtige Beurtheilung der 
ſelben im Gegenſatz der Mutterſprache einzuführen, ihn 
auf eine genaue Unterſcheidung der lateiniſchen Sy non y 
men, auf die Vermeidung von gewiſſen Germ an igm en, 
ouf den römiſchen Bau der Sätze, und auf eine p his 
loſophiſche und umfaffende Anſicht der gewöhnli⸗ 
chen Sprachregeln hinzuleiten. Was die Geotefen d'ſche 
oder Bröder'ſche Grammatik in dieſer Hinſicht enthalten, 
iſt an den paſſenden Stellen allegirt; dazu kommt eine 
große Zahl eigener Bemerkungen des Hrn. Verfaſ⸗ 
ſers, theils kurz angedeutet, theils wo die Sache es erfor⸗ 
dert, ausführlich entwickelt und mit den nöthigen 


Beweisſtellen aus den Claſſikern belegt, oder 
auch in eigenen Excurſen belegt. 


M. Joh. Friedr. Jac. Reichenbachs 
allgemeines : x 
griechiſch⸗deutſches 
% aa a a a DT 
Zweite, umgearbeitete, vermehrte und verbefferte Auflage. 
Zbwei Theile. gr. 8. Lexikonformat (115 Bogen). 

i Laden: Preis 6 Thlr. ordinair. 
Parthie-Preis für 6 Expl. 24 a nelto, 
Parthie: Preis für 13 Expl. 48 Thlr. netto. 

iſt ſo eben fertig geworden und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen. 

Es iſt dieſe neue Bearbeitung eines ſchon in der erſten 
Ausgabe von den achtbarſten Schulmännern als ſehr brauch⸗ 
bar und zweckmäßig anerkannten Buches, wie ſchon Druck— 
einrichtung und Bogenzahl bewelſen, ein ganz neues 
Werk zu nennen, und darf fih ahnlichen vorhandenen wohl 
zur Seite fellen, da der Verfaſſer auf das forgfältigite Des 
müht war, allen Anſprüchen zu genügen, die der jetzige 
Stand der griechiſchen Svrachwiſſenſchaft irgend zu machen. 
berechtiget iſt. 9 

Die etwas länger, als früher verſprochen wurde, ver- 
zögerte Erſcheinung dieſer neuen Ausgabe, konnte dem 
Ganzen nur weſentlich vortheilhaft werden und mag der 
ſicherſte Bürge dafür fyn, daß dem waden Hrn. Ver⸗ 
faſſer alles daran lag, durch keine Uebereilung der guten 
Sache Eintrag zu thun. si 

Durch die für eine fo bedeutende Bogenzahl wohl fehr 
billigen Preisbeſtimmungen glaube ich meinerſeits die Ein⸗ 


’ 
— 


Beſtreben zur möglichſten Vervollkommnung dieſer Schrift 
auch durch angemeſſene Verbreitung derſelben in den übri⸗ 
gen Gegenden Tentſchlandes, erfreut werde. 

Die Monatſchrift umfaßt das Erziehungs und Volks⸗ 
ſchulweſen im Allgemeinen, und gibt im Beſondern ein 
getreues Bild von den unterrichtlichen Beſtrebungen 126 
Nieder und Mittel-Rheine und in Weſtphalen. r 
Heft enthalt in ſeinem erſten und weſentlichſten Theile wit 
ſenſchaftliche und praktiſche Aufſaͤtze und Beurtheilungen, 
jn der angehängten Schulzeitung aber, außer ein 
möglichſt vollſtändigen Ueberſicht der neuen Literatur, Wan 
cherlei Nachrichten über die wichtigſten Beſtrebungen un 
Ereigniſſe im Schul- und Erziehungsfache. Be 

Dieſe Schrift it daher für alle Diejenigen beſtimm⸗ 
welche lehrend und leitend Antheil an der Erziehung un 
Volksbildung nehmen, und hat auch, nach dein ſich imm 
mehr erweiternden Kreiſe ihres Wirkens und den Urteile 
in öffentlichen Blattern, ihre Aufgabe bisher treulich d 
löſen geſucht. Ihr möglichſt zu entſprechen, wird die an 
genehmſte Pflicht der Redaction ſeyn. 


führung in öffentlichen Anſtalten und die Anſchaffung ſelbſt 
für den Unbemittelten nach Kräften erleichtert zu haben, 
und ſchmeichele mir, recht anſehnlichen Aufträgen entgegen 
fehen zu dürfen, die ich aufs prompteſte auszuführen nicht 
ermangeln werde. i s 


Johann Ambrofius Barth 
in Leipzig. 


Wohlfeiles Erbauungsbuch für Bürger und Landleute. 


Die 
Handpoſtille zur Beförderung des chriſtlich frommen 

Sinnes von B. Asmuſſen, Prediger auf Foͤhr. 

Altona 1820. 2 Theile gr. 8. zuſammen 33 / Bogen. 
enthält einen vollſtändigen Jahrgang von Predigten ber 
die Evangelien, und iſt in allen öffentlichen Beurtheilun— 
gen als ein ſehr zweckmäßiges Erbauungsbuch für chriſtliche 
Familien empfohlen worden. Der Hr. Verf. hat fe auf 
eigene Koſten drucken laffen, zunächſt zum Nützen ſeiner 
Gemeine, dann auch anderer unbemittelter Bürger und 
Bauern, die durch Hülfe eines guten Buchs ihren Geiſt 
zu Gott zu erheben wünſchen. Der bisherige Preis von 
1 Thlr. 16 gr. hat im Vergleich mit andern Bücherpreiſen 
niemand zu hoch finden können. Da jedoch Geldgewinn 
ihn am wenigſten zur Herausgabe derſelben bewog, ſo hat 
er, um ſie noch gemeinnütziger zu machen, ſich entſchloſſen, 
den Preis auf 1 Thlr. herabzuſetzen, wofür ſie künftig 
durch alle Buchhandlungen zu haben iſt. 


In der Köhler'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben 
fertig geworden: 

C. Julii Caesaris Commentariorum de Bello Gallico 
Libri VIII. grammatiſch und hiſtoriſch erklärt von M. 
C. G. Herzog, Conrector an der fürſtlichen Landes: 
ſchule zu Gera. gr. 8. Preis 2 Thlr. 12 gr. 

Der Herr Herausgeber hat vorzüglich nach dem Muſter 
von Bremi verſucht, einen viel geleſenen Schriftſteller des 
klaſſiſchen Alterthums zur Grundlage eines allgemeinen und 
gründlichen grammat. Studiums zu ſetzen — und auch dem 
hiſtoriſchen Theil deſſelben eine bis jetzt noch in dem ge: 
wünſchten Umfange fehlende Erläuterung gegeben. Man 
glaubt, dieſe Ausgabe ſowohl öffentlichen Schulanſtalten, 
als auch zum Privatgebrauch empfehlen zu dürfen. 


Niederrheiniſch-weſtphaͤliſche Monatſchrift 
für Erziehung und Volksunterricht, im Vereine mit mehrern 
Lehrern und Erziehern herausgegeben 
f von J. P. Roſſel, 
Gymnaſial⸗Lehrer in Lachen und wirklichem Mitgliede der Geſell⸗ 
5 ſchaft für teutſche Sprache in Berlin. 
1825, zweiter Jahrgang. 

Preis für 12 Hefte à 5 bis 5% Bogen in monatlicher 
Sendung jährlich 3 Thlr. Pr. Cour.) Beſtellung nehmen 
alle gute Buchhandlungen an. 

Dieſe Zeitſchrift, welche ſeit Anfange 1824 erſcheint, 
und im Rheinlande, in Weſtphalen und im Herzogthum 
Maſſau fo allgemein verbreitet it, daß das Unterſchriften— 
Verzeichniß 44 Seiten gr. 8. füllet, kommt auch im Jahre 
1825 heraus, und die Redaction hofft, daß ihr eifriges 


Ankündigung 3 
Deutsche Bücherkunde oder Tandlexiko” 
aller seit 1750 — 1823 in Deutschland erschiene“ 
nen Bücher, mit Angabe des Formats, der Vef 
` Jeger und der Preise; herausgegeben von C. . 
Kayser und mit einem Vorworte vou F. A. 
Ebert, Bibliothekar in Wolfenbüttel. 2 Bänd® 
in gr. 8. jeder 600 à 700 Seiten stark. f 
Pränumerationspreis 5 Thlr. 12 gr. oder 9 í 
54 kr. auf Druckpapier, 6 Thlr. 16 gr. oder 12 U 
auf gross Schreib-Velinpapier. Diese Pränumer& 
lions Preise werden aber nur bis zum Merz 182 
ewährt. Ohne den baaren Betrag kann ich au 
eine Bestellung zum Pränumerationspreise Riich 
sicht uehmen, worauf unveränderlich gehalte? 
wird. Sobald diejenige Anzahl Exemplare, W 
che bestimmt ist, zu dem billigen Prän. Preise vo 
5 Thlr, 12 gr. oder 9 fl. 54 kr abgelassen zu wer 
den, vollzählich ist, wird keine Vorausbezahlurg 
mehr angenommen. Die spätern Preise sind 7 Thie 


oder 15 fl. 36 Kr. auf Schreib- Velin. 10 
Ausführliche Ankündigung mit Probe ist“ 

jeder Buchhandlung zu haben. 
Leipzig im Dechr. 1824. 
Johann Friedrich Gleditsch 


Nachſtehende Werke find fo eben erſchienen und durch alt 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Lehren der Weisheit und Religion; Andachtsbuch für Chun 
ften aller Stände; mit 2 Kofrn von Meno Haas, nebh 
Umſchlag. gr. 8. geb. 1 Thlr. N 

Rommert, D. J. C. C. Rechenbuch für Frauenzimmer, foweb! 
zum Selbſtunterricht, als zum Leitfaden für Lehrerinnen bei 
weiblichen Inſtituten, fo wie für Mütter zur Bildung ihre 
Töchter, und für Hauslehrer. gr. 8. 12 gr. 

Gotha im December 1824. 
T Henningsfhe Buchhandlung 


7 


el. 


12 gr. oder 13 fl. 30 Kr. Druckpapier, 8 Thlr. 16 ge, 


l 


zeilage zur Allgemeinen Kirchenzeitung. 


Anzeige fuͤr Philologen, Studiren de und Gymnaſien. 


F. R. 


K r a fk t 8 


Beutsch-lateinisches Lexikon. 


Aus den römischen Classikern und nach den besten Hülfsmitteln, 
Zwei Bände, 160 Bogen grösstes Lexikonformat. 
Zweite, stark vermehrte und fast ganz umgearbeitete Auflage, 


Leipzig, in Ernst Kleins literarischem Comptoir, 1825. 


din ich mich freue, dem philologischen Publicum mit dem 
nun beendigten 2ten Theil ein lang entbehrtes und ersehntes 
erk wieder vollständig zu übergeben, versichere ich, dass 
er Hr. Verf. und ich es werden unsere Sorge seyn lassen, 
ass dies Werk den gelehrten Anstalten nie wieder so lange 
chle, wenn auch die jetzige Auflage sich wieder vergreift, 
Was zwar zu hoffen, jedoch nicht so bald wahrscheinlich ist, 
a sie stärker als die erste (auch beträchtliche) gemacht 
wurde. ; ; 

Diese war 3 Jahre nach Erscheinen des ísten Theils und 
nur 1¼ Jahr nach dem des Ganzen schon durch die Vorzüge 
des Werks vor allen andern vergriffen. 

u allgemein hat sich der Beifall des Publieums (welcher 
sich auch bei der 2ten Auflage wieder durch 2600 Pränume- 
tanten bewährt hat, denen ich für ihr gütiges Vertrauen und 

heilnahme meinen ergebensten Dank abstatte und um fernere 

heilnahme Ar die Stimme der gründlichen und unpar- 
theiischen Kritik, die Billigung der höchsten Behörden (z. B. 
ordnete das Königl. Preuss. Ministerium die Einführung an), 

ber die Vorzüge des Werks, durch welche es in Ausarbei- 
ung, Classicität und Umfang alle seine Vorgänger weit úber- 
teit, ausgesprochomy als dass es nöthig wäre, diese Vorzüge 
noch weiter zu rühmen. f 

Bei einem Werke, das in der Literatur einmal diesen 

Standpunkt erreicht hat, ist es nur nöthig, dass es denselben 
urch Verbesserung der etwaigen Mängel und durch fort wäh- 
rend grösstmöglichste Vollendung behaupte, den gesteigerten 
üsprüchen det fortschreitenden Wissenschaft genüge, und 
allen etwanigen Nebenbuhlern vorauseile. Dass diess dem wür- 
igen, unermüdlichen Verf., welcher jede Stunde Zeit, jede 
Kandliche Kritik, jeden Beitrag schätzbarer Gelehrten weislich 
enutzt hat, bei der neuen Ausgabe gelungen ist, bezeugen 
lie competentesten Richter. è 
Dies ist also nicht blos eine verbesserte, sondern cine fast 
ganz umgearbeitete und bedeutend vermehrte Ausgabe, wie 
der erste Anblick zeigt. Die deutschen Artikel deren schon 
die erste Ausgabe 4000 mehr als Schellers und. Bauers d. lat. 
örterbücher enthielt) sind fast um eben 80 viel wieder ver- 
mehrt, ihre Bedeutung genauer geordnet und erklärt, Durch 
ansehnliche Bereicherumg der lateinischen Phraseologie, mit 
%orgfältiger Rücksicht auf lateinische Synonymik „vorzüglich 
aber durch die vollständigere Angabe der Autorität werden 
ie Wünsche aller Philologen hinlänglich befriedigt. 

Daher hat sich der Inhalt etwa um den dritten Theil, und 
ungeachtet möglichster Ersparung im Satze (jede Spalte enthält 
ine Zeile mehr) und zweckmässiger Abkürzungen, der Um- 
ang um 24 Bogen, von 136 auf 160 Bogen vermehrt. Diese 


viel weisserem Papier als die erste Aufl., in sauberm Druck 
mit ganz neuen deutlichen Lettern und mit der grösst- mög- 
lichsten Correctheit geliefert. à 

Dessen ungeachtet und obschon mein Gewinn bei der 
ersten Auflage bei den so schr billigen Pränumerationspreisen 
höchst unbedeutend war, suche ich doch, um mich des von 
höhern Behörden und Kritikern ertheilten Lobes der Uneigen- 
nützigkeit und Billigkeit würdig zu machen, die Anschaffung 
durch die billigsten Bedingungen zu erleichtern. Zwar haben 
die bis zum Erscheinen gegoltenen höchst billigen Pränumera- 
tionspreise von 4 Thlr. und 5 Thlr. mit dem Erscheinen auf- 
gehört. Theils bin ich Festhalten an diesem Grundsatz den 
Pränumeranten schuldig, welche mir durch die Vorausbezah- 
lung die Unternehmung erleichtert und mit Vertrauen gewartet 
haben — um so mehr, als leider namhafte Buchhandlungen 
ein entgegengesetztes Verfahren beobachteten. Theils ist mein 
Gewinn — zumal ich bei dem ersten Prän, Preise (wie auch 
bei der ersten Aufl. ungeachtet der sehr beträchtlichen Ver- 
mehrung) dem vorbehaltenen Nachschuss entsagte — beson- 
ders bei den Pränumerationspreisen unbedeutend, bei den aus- 
serordentlichen Kosten und Bemühungen, die ich vielleicht 
mehr als andere Buchhändler angewendet habe. * 

Mit der vollständigen Ausgabe dieses Werks im Buchhan- 
del (im neuen Jahre 1825) ist auch der neue Ladenpreis die- 
ser zweiten Ausgabe eingetreten. Er ist: f a 

6 Thlr. oder 10 fl. 48 kr: rhein.; 
8 Thlr. (14 fl. 24 kr.) Schreibpr.; 10 Thlr. Velinpr. u. Schreibpr. 
mit breitem Rande: 

Allein um die Einführung auch da, wo selbige noch nicht 
geschehen ist, oder die Nachschaffung für neue Mitglieder 
möglichst zu erleichtern, offerire ich den Lehrern und Lehr- 
anstalten, welche sich direct mit baarer Zahlung an mich: 
wenden, bedeutende Freiexemplare. Nämlich ¼ Rabbat (oder 
4 gr. vom Thaler), so dass das nplar nur 5 Thlr. kommt; 
beträgt die Bestellung über r. im eingesandten Netto- 
Betrag, so ist je das fünfte Exemplar frei, also kostet dann 
jedes Fxemplar nur 4 Thlr. 19 gr.; bei grössern Parthieen über 
75 Thlr. Netto- Betrag zur Erleichterung und Einführung alle- 
mal auf jede drei bezahlte das vierte Exemplar frei, so dass 
jedes nur 4½ Thlr. kostet. Dabei gewähre ich, sobald der 
Netto-Betrag über 50 Thlr. steigt, den Lehrern oder Samm- 
lern eines der Exemplare auf Schreibpapier (so weit diese rei- 
chen); steigt der Netto-Betrag über 100 hlr., aber noch 
1 Exemplar extra gratis. Durch andere Buchhandlungen wird 
man diese Freiexemplare nicht erhalten können, oder muss 
ihnen Porto u. s. W. vergüten. 

Exemplare und Proben findet man in allen soliden Buch- 


ind im grössten Lexikonformat auf gleicherem, besserem und handlungen. 


—— —— — 


SUBSCR 


.. 
Hand- Wo 
Schon nach Vollendung der ersten Auflage des grössern Werks 
in 2 Bänden fühlte der würdige Hr. Verf. die Nothwendigkeit 
eines kleinern und deshalb wohlfeilern Hand- Wörterbuchs; 
für höchst wünschenswerth erklärten dies die Aufforderungen 
mehrerer einsichtsyvoller Gymnasial- Directoren und Lehrer, 
sowohl an den Verf. als an mich, zur Bearbeitung und Her- 
ausgabe eines solchen. Die Ausführung dieses Unternehmens 
wurde indess durch die, wegen des beispiellosen schnellen Ab- 
satzes des grössern Werks, dringend nöthig gewordene Bear- 
beitung desselben bis vor mehreren Monaten verzögert. 

Jetzt aber ist bereits fast die Hälfte des Manuscripts fer- 
tig; daher kann ich um so gewisser versichern, dass die erste 
Abtheilung im März oder Anfang April dieses Jahres 1825, die 
zweite zu oder bald nach Johannis desselben Jahres erscheint, 
als ich ausführliche Ankündigung so lange verschoben habe, 
bis ich durch diesen Vorrath des Manuscripts, durch angefan- 
genen Druck und feste Lieferungscontracte mit der Druckerei 
das Erscheinen sicher bestimmen konnte. 

Was die Einrichtung dieses neuen kleinen deutsch - latei- 
nischen Lexikons betrifft, so kann versichert werden: Lange 
mit Sorgfalt vorbereitet, vielseitig erwogen, mit Benutzung des 
guten Raths competenter Richter, ra gewiss den Erwar- 
tungen und Wünschen entsprechen, welche man hegt und he- 
gen kann von einem Philologen und erfahrnen Schulmanne, 
dessen Beruf zur Lexikographie so allgemein und rühmlich an- 
erkannt ist, und dem überdies ein aus trefflicher Schule her- 
vorgegangener, im Mittelpunkt der Gelehrsamkeit lebender und 
an zwei berühmten Anstalten lehrender, eben so geschickter 
als eifriger Philolog (Herr M. Forbiger) bei dieser Arbeit zur 
Seite steht. Es wird die Bedürfnisse der mittlern und untern 
Classen, oder der nicht bemittelten Gymnasiasten befriedigen, 
welche in ihrer spätern Laufbahn die umfassende Kenntniss 
der lateinischen Sprache nicht so unumgänglich nöthig zu ha- 
ben glauben; oder es wird auch für den Gebrauch des grös- 
sern ausführlichen Werkes, welches keineswegs dadurch über- 
flüssig wird, zweckmässig vorbereiten. 

Daher wird die Zahl der deutschen Artikel zwekmässig ge- 
stellt und manche in das Gebiet der Gymnasialbildung nicht 
eigentlich gehörende Ausdrücke ausgeschlossen werden. Aus- 
führlichere Erklärungen der deutschen Artikel werden meist 
nur zur Unterscheidung der einzelnen Begriffe deutseher Wör- 
ter gegeben. Die lateinische Phraseologie wird mit Auswahl 
des Zweckmässigen gegeben und auch die abgekürzte Autorität 
beigefügt. Auf Synonymik der lateinischen Ausdrücke wird 
möglichste Rücksicht genommen und eine sorgfältige Wahl bei 
Aufnahme der Latinität beobachtet. i 
- So viel man jetzt berechnen kann, wird der Umfang des 
Werkes die Hälfte des grössern, also circa 80 Bogen grösstes 
~ Lexikonformat (eher mehr als weniger) in einem Bande, jedoch 


in 2 Abtheilungen 0 a Dafür eröffne ich 
enen 
yon 1 Thlr. 20 gr. 


riptionspreis 
s. (3 fl. 18 kr. rhein.) 
auf Schreibpapier 2 Thlr. 12 gr. (4 fl. 30 kr. rhein.) 

welcher nicht einmal voraus, sondern erst bei Ablieferung der 
ersten Abtheilung (der ungefähren Hälfte des Werkes) bezahlt 
zu werden braucht. Nach Erscheinung derselben wird dieser 
Preis zwar noch gelten (wird jedoch nur bis Ende Juni garan- 
tirt) aber hei Bestellung der ersten Abtheilung sogleich erlegt. 

Um die Einführung in Gymnasien und lateinischen Schu- 
len noch mehr zu erleichtern, gewähre ich, wenn man sich 
direct an mich wendet, auf 5 Exemplare das Gte frei, bei 
stärkerer Anzahl wird wegen leichterer Berechnung jedes Exem- 
plar nur zu 1½ Thlr. gerechnet — 13 bis 19 gebe ich auch 
eines der Exemplare auf Schrei papier), bei 20 und mehr 
Exemplaren sogar jedes nur zu 1 Thlr. 9 gr., gebe auch bei 
25 und mehr den Direetoren oder Sammlern noch eines auf 
Schreibpapier extra gratis. Bei andern Buchhandlungen kann 
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neues deutsch=lateinisches 
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* 


r ter bu c h. 


Zweckmässig nach dessen grösszerm Werke bearbeitet. 


man zwar nicht so hohe, indess hei Parthien doch einige 
Vortheile erhalten. 


Von dem verdienten Verfasser des Lexikons erscheint bei 
mir im Februar 1825: x 
Handbuch der Geschichte < 
von Altgriechenland. 
Auch als Anleitung zum Uebersetzen aus dem Deutschen 
in das Lateinische. 
Dritte verbesserte Auflage. À 
Pränumerationspreis 12 gr., gültig bis zum Erscheinen 
um die Einführung in den Gymnasien zu erleichtern, wo 507 
che noch nicht geschehen. — Gelehrte Anstalten, welche sie 
mit portofreier Einsendung gefälligst direct an mich wenden» 
erhalten auf 5 Exemplare das 6te, auf 12 bezahlte aber 3 (also 
je das Ste) frei, bei 20 bezahlten aber eines der Exemplare 
auf Schreibpapier, { 75 
Dieses In jetziger Zeit doppelt interessante Werk, desse 
Güte die vergriffene 2te Aufl. und ein Nachdruck beweisen, 
erschien zuerst 27!/, Bogen gr. 8. stark und kostete 1 Thlr. 
wurde bald als ein zweckmässiges Hülfsmittel zu lateinischen 
Stylübungen und zur Geschichte der Hellenen erkannt un 
eingeführt. f 
Die allgemeinere Einführung dieses in doppelter Hinsicht 
nützlichen Buchs in Gymnasien noch mehr zu erleichtern: 
hatte ich, da ich — selbst mit Aufopferung meines Gewinn 
willig die Hand zu allem Guten biete, mittelst stärkerer sur 
lage, möglichster Ersparung im Druck ohne Verletzung 12 
Aeussern etc., die Veranstaltung getroffen, dass die 2te ei 
besserte Aufl. (21½ Bog. stark gr. 8. Mich. Messe 1821. 18 405 
wohlfeiler als die erste war. Nach Erscheinen tritt wieder der 
Ladenpreis von 18 gr. ein. } 
— — 


Voriges Jahr erschienen, höchst beifällig aufgenommen, 
vom Prof, Dr. Kruse: i 
Germania Magna, ausser der Cimbrischen Halbinsel, 
mit den römischen Hauptstrassen und den neuern Namen. B d 
sonders nach Tacitus, Ptolemäus, dem Itinerario Antonini un 
Tabula Peutingeriana. vi- 
Das Ergebniss der mühsamsten, jahrelangen, von den K ht 
tikern schon rühmend gewürdigten Forschungen ”“ neues Lie? 
über das Land unserer Väter verbreitend. Fra 
Universae Graeciae. Antiquae Tabula geographica’ 140 
cum adumbratione adiacentium regionum Illyrici; acedon js 
Thraciae et Asiae minoris Hodiernis locorum etc. nomin 
assim additis etc. oder: k en. 
Charte vom alten Griechenland etc. Mit den neuern Name, 
Sie findet so viel Beifall, dass z. B. die Kreusschule g 
Dresden mehr als 100 Exempl. genommen hat, und 2 
einzige und beste, auf der man das alte und neue Griechen“ 
land zugleich kennen lernt. kr das 
Jede kostet 16 gr., Velinpap. 1 Thlr. Direct auf 4 
5te, bei 12 das 4te frei, 3 do- 
Hoffmann’s Grundlinien zu einer zweckmässigen Metho 
logie, für lateinische oder gelehrte Schulen. 14 gr. 
Aristophanis Nub 4 
Griechisch mit erläuternden Anmerkungen und nach 70 
neuesten und besten crilischen Ausgaben herausgegeben 7 a 
K. H. Weise. 16 gr. y 


Noch erscheint bald in demselben Verlage Cine elegante 
Taschenausgabe von siften 
Ch. Pougens belletristischen Schriften 
in 9 bis 10 Bändchen, ae 
wofür bis zum Erscheinen der ersten Lieferung 4 Thlr. 0 
meration augenommen wird. Ausführliche Anzeigen findet 
in allen Buchhandlungen. 5 
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